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Von CARL
Nachdruck verboten.

gür einen Sttemsug ©ebirgsfuft — jefet gleich — tjätte er
ein Vermögen gegeben. 2Bie oft batte er über bie Klöfeli=@e=
jpräcfee int Scfem eiser Urmeltjargon gefpottet. ©in einsiges 2Bort
aus biefem Seiter bätte ibn jefet gtücflicfe gemaibt. ©r biircbtitt
sum erftenmal bas Itrleib bes Seutfcfeen, bas fjeimmefe bes
Steifeläufers, her im erfebnten Süben feftgefabren ift, unb
büfete ein Stücf feiner bequemen Ururentelejiftens ab. ©r legte
bie Stirn auf bie Blatte bes Weinen eifernen Sifcfees; auf ben
Sanb barunter begann es in sögernben bieten ïropfen su
regnen.

Bubenberg fühlte plöfelicfe, bafe ibn jemanb fefearf oon fein=

ten anfafe. Sie ©mbeimifeben, bie um ibn gefeffen batten, ftör=
ten ibn niebt, er mar fremb unb oöllig ebne Kontatt mit ihnen.
Siefer Bticf aber beunruhigte ibn. ©r roanbte fitb um unb fab,
bafe ©olnatom ein paar Xifcbe meiter fafe unb auf eine ®elegen=
beit sielte, ibn ansureben. ©olnatom pürfebte jeben Sag burefe
bie SKinifterien, batte Bubenberg binausgeben fefeen unb mar
ibm oorfiefetig gefolgt.

Sie taufefeten ©rüfee aus. ©olnatom tarn su ibm herüber:
„3<h bin auch am erften Sag fofort nach ber 2lja Sophia

gefahren, ©s freut mich, bafe mir uns bierin oerfteben. 2Bollen
Sie bie SDtofcfeee nicht oon innen feben? 3cfe tenne bie ßeute
hier, mir tommen hinein."

Eubenberg nahm gern an. ©r mar bem Stuffen für fèin
Saftgefübl bantbar, bafe er nicht gleich bie politifebe Sonbierung
oorgenommen hatte, fonbern ihm noch etmas Seit sur Samrm
lung liefe.

Unter ber gemaltigen Kuppel bes Sfibors aus SOtilot gibt
es îein Berfteeî. 2Bie bas Buge bes aümiffenben ©ottes rufet
fie über feiner Kirefee, ben SJtenfcfeen, ber minsig unb allein
unter tfer ftefet, su ohnmächtiger Bicfetigfeit erbrüefenb. Sa ift
tein Bilb, ober irgenbein ©teiefenis, su beffen Betrachtung man
fiefe flüchten tann, fonbern nur ber sunt Stufem bes fjöcfeften auf»
gefefeiefetete, glatte Blarmor. Sie bpsantinifefeen Btofaifen finb
entfernt ober oerbeeft, unb nur ber ßeiligenfcfeein feinter bem
oerfefemunbenen Bilbe bes ©rlöfers ift in ber Bpfis geblieben.
2tucfe bas glügelpaar eines emigen ©ngels ift noch unoerfefert.

©olnatom machte Bubenberg auf biefe heiligen Spmbole
aufmertfam, bie ben ©roherem entgangen maren. ©r ersäfelte
ihm oon ber Sage, bafe in bem Bugenblict, ba bas Kreus mie»
ber oben auf ber feöcfeften Kuppel aufgepflanst roerbe, bas Bitb
bes ©rlöfers auf bem Btofaif mieber feeroorbreefee unb auch alle
Zeitigen ringsumher aus ben jefet mit Koranftellen überbeeften
Bilbrafemen mieber feeroorfebauten.

Sie menigen SÖBorte, bie ©olnatom fagte, oerfingen fiefe in
ben bofeen Kuppeln unb bemirften ein braufenbes ©etön oon
oben feer. Sies fefereefte mieberum bie Saub'en auf, bie in ber
Kircfee aus= unb einflogen, ©s erhob fiefe ein Sturm aus frem=
ben, unheimlichen ßauten unter ber Kuppetmölbung, bie hoch
über ihnen lag, leucfetenb unb fern mie bas firmament.

Bubenberg hielt es niefet lange bort aus. ©r fagte ®oI=
nafom, bafe er mieber nach feinem fmtel surücf müffe, roeil ihn
bort fRacfericfeten ermarteten. ©olnatom erbot fiefe, mit ihm su
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gehen, guer burefe bas alte Stambul, um ihm bort einiges su
seigen, mas er allein niefet su fefeen befomme.

2tls fie nochmals auf bas Kuppelgebirge ber früher eferift=

licfeen SDtetropoIitantirche surücffthauten, fagte ©olnatom: „Sie
müffen uns eines sugeben: unfere ruffifefee Bolitif bat ein gro=
fees, überseugenbes Spmbol. Siefer gemaltige Som rechtfertigt
einen Kreussug. 238ir motlen bas 3ei<feen bes ©feriftentums mie-
ber auf biefe Kuppel aufpflansen. 2Bir haben ein Beefet basu."

Bubenberg hielt bie ©elegenfeeit für gegeben, feine oöüige
©leiefegültigfeit gegenüber politifefeen gragen 31t ertlären. ©r
habe fiefe oorgenommen, naefe Btöglicfefeit fogar ben Siplomaten=
îlub su meiben. ©r fei entfcfeloffen, hier rein teefenifefe unb facfe=

liefe etmas su leiften, fiefe aber um Bolitit in feiner gornt 31t

fümmern. ©r fei eben Scbmeiser. Sie Balgereien ber ©rofe=
mäcfete gingen ifen nichts an.

©olnatom lachte, bafe ihm feine Siflirette auf bie Strafee
fiel, ©brauchte ftänbig. Sa er aber auch meiftens fpraefe, fo hatte
er fiefe eine gertigfeit ausbenfen müffen, beibes su oereinen.
Sies machte er fo: er feuchtete bas Btunbftüct gan3 ftart an unb
heftete es an bie innere Obe'rtippe. Sies hielt, folange er ge=

bämpft, ein roenig näfelnb, fpraefe. ©eriet er in Bemegung, fo
fiel feine Zigarette auf ben Boben. ©r trat fofort mit bem gufe
barauf. Stiemais rührte er eine Siflarette mit ber ^anb an,
menn er fie erft angesünbet hatte.

„Sttein lieber iberr aus Bern! £jier gibt es feine Strmbinben
mit roten Kreusen! ßier im Orient freffen Sie, ober merben
gefreffen. ©s gibt im Orient feinen Staturfcfeufe unb feine 3teu=

tralifierung!"
Bubenberg ermiberte ihm feiffig, bafe bie Scfemeis bas meifee

Kreus im SBappen führe, niefet bas rote ber ©enfer Konoention,
unb bafe bie Sefemeiser Slrmee burefeaus niefet aus Sanitätern
beftefee. 28er bies annehme, fönne übel anlaufen.

©olnatom fuhr fort:
„2tHe Siplomaten fangen in Konftantinopel an; bie Spifeen=

leiftungen biefer Kunft merben nur hier oollbracfet unb gelehrt.
3 br ßanb, bie Scfemeis, ift bas ibeale Uebungsfelb bes ©le»

troteefenifers, hier in Stambul gibt es nur Siplomaten. Siplo»
matie um ber Siplomatie millen. Sies ift bie Slufgabe unb bie
©ïiftens'berecfetigung biefer Stabt."

Bubenberg meinte, bafe insmifefeen eine Steoolution unb ©r=

neuerung eingefefet habe, bie mit ben bisherigen Suftänben
grünbliefe aufräume.

©olnatom ermiberte fiefeer: „3efet feat 2lbbul i)amtb noch

sur äufeeren Bolitif eine innere gefefeenft befommen. Sies ift
alles, ©in ßeferfaü) mefer im Kurfus für gortgefeferittene. 2ten=

bern mirb fiefe feiersulanbe niefets. ©tauben Sie übrigens, bafe

man um folefee ©cten eine eleftrifefee Bafen herum führen tann?"
©olnatom mar oon ber fjauptftrafee abgebogen, bie oor

feeifeem ßärm plafete. Sie tafteten fiefe burefe enge ©äffen mit
lauernben Schatten. Ser ©eftanf oerflebte bie Bafentoänbe.
Btan mufete bie güfee beben, um nicht über o'ergeffenem lln=
rat aussugleiten — ober maren es ßeiefeen, bie hier moberten?
Sas ©efpenft bes Hungers unb Berbrecfeens feoefte in ben rafe=

menlofen genftern.

Von e H. k i.

blacbüruck verboten.

Für einen Atemzug Gebirgslust — jetzt gleich — hätte er
ein Vermögen gegeben. Wie oft hatte er über die Klötzli-Ge-
spräche im Schweizer Urweltjargon gespottet. Ein einziges Wort
aus diesem Keller hätte ihn jetzt glücklich gemacht. Er dürchlitt
zum erstenmal das Urleid des Deutschen, das Heimweh des

Reißläufers, der im ersehnten Süden festgefahren ist, und
büßte ein Stück seiner bequemen Ururenkelexistenz ab. Er legte
die Stirn auf die Platte des kleinen eisernen Tisches: auf den
Sand darunter begann es in zögernden dicken Tropfen zu
regnen.

Bubenberg fühlte plötzlich, daß ihn jemand scharf von hin-
ten ansah. Die Einheimischen, die um ihn gesessen hatten, stör-
ten ihn nicht, er war fremd und völlig ohne Kontakt mit ihnen.
Dieser Blick aber beunruhigte ihn. Er wandte sich um und sah,
daß Golnakow ein paar Tische weiter saß und auf eine Gelegen-
heit zielte, ihn anzureden. Golnakow pürschte jeden Tag durch
die Ministerien, hatte Bubenberg hinausgehen sehen und war
ihm vorsichtig gefolgt.

Sie tauschten Grüße aus. Golnakow kam zu ihm herüber:
„Ich bin auch am ersten Tag sofort nach der Aja Sophia

gefahren. Es freut mich, daß wir uns hierin verstehen. Wollen
Sie die Moschee nicht von innen sehen? Ich kenne die Leute
hier, wir kommen hinein."

Bubenberg nahm gern an. Er war dem Russen für sein
Taktgefühl dankbar, daß er nicht gleich die politische Sondierung
vorgenommen hatte, sondern ihm noch etwas Zeit zur Samm-
lung ließ.

Unter der gewaltigen Kuppel des Isidors aus Milot gibt
es kein Versteck. Wie das Auge des allwissenden Gottes ruht
sie über seiner Kirche, den Menschen, der winzig und allein
unter ihr steht, zu ohnmächtiger Nichtigkeit erdrückend. Da ist
kein Bild, oder irgendein Gleichnis, zu dessen Betrachtung man
sich flüchten kann, sondern nur der zum Ruhm des Höchsten auf-
geschichtete, glatte Marmor. Die byzantinischen Mosaiken sind
entfernt oder verdeckt, und nur der Heiligenschein hinter dem
verschwundenen Bilde des Erlösers ist in der Apsis geblieben.
Auch das Flügelpaar eines ewigen Engels ist noch unversehrt.

Golnakow machte Bubenberg auf diese heiligen Symbole
aufmerksam, die den Eroberern entgangen waren. Er erzählte
ihm von der Sage, daß in dem Augenblick, da das Kreuz wie-
der oben auf der höchsten Kuppel aufgepflanzt werde, das Bild
des Erlösers auf dem Mosaik wieder hervorbreche und auch alle
Heiligen ringsumher aus den jetzt mit Koranstellen überdeckten
Bildrahmen wieder hervorschauten.

Die wenigen Worte, die Golnakow sagte, verfingen sich in
den hohen Kuppeln und bewirkten ein brausendes Getön von
oben her. Dies schreckte wiederum die Tauben auf, die in der
Kirche aus- und einflogen. Es erhob sich ein Sturm aus frem-
den, unheimlichen Lauten unter der Kuppelwölbung, die hoch
über ihnen lag, leuchtend und fern wie das Firmament.

Bubenberg hielt es nicht lange dort aus. Er sagte Gol-
nakow, daß er wieder nach seinem Hotel zurück müsse, weil ihn
dort Nachrichten erwarteten. Golnakow erbot sich, mit ihm zu
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gehen, quer durch das alte Stambul, um ihm dort einiges zu
zeigen, was er allein nicht zu sehen bekomme.

Als sie nochmals auf das Kuppelgebirge der früher christ-
lichen Metropolitankirche zurückschauten, sagte Golnakow: „Sie
müssen uns eines zugeben: unsere russische Politik hat ein gro-
ßes, überzeugendes Symbol. Dieser gewaltige Dom rechtfertigt
einen Kreuzzug. Wir wollen das Zeichen des Christentums wie-
der auf diese Kuppel aufpflanzen. Wir haben ein Recht dazu."

Bubenberg hielt die Gelegenheit für gegeben, seine völlige
Gleichgültigkeit gegenüber politischen Fragen zu erklären. Er
habe sich vorgenommen, nach Möglichkeit sogar den Diplomaten-
klub zu meiden. Er sei entschlossen, hier rein technisch und fach-
lich etwas zu leisten, sich aber um Politik in keiner Form zu
kümmern. Er fei eben Schweizer. Die Balgereien der Groß-
mächte gingen ihn nichts an.

Golnakow lachte, daß ihm seine Zigarette auf die Straße
fiel. Er rauchte ständig. Da er aber auch meistens sprach, so hatte
er sich eine Fertigkeit ausdenken müssen, beides zu vereinen.
Dies machte er so: er feuchtete das Mundstück ganz stark an und
heftete es an die innere Oberlippe. Dies hielt, solange er ge-
dämpft, ein wenig näselnd, sprach. Geriet er in Bewegung, so

fiel seine Zigarette auf den Boden. Er trat sofort mit dem Fuß
daraus. Niemals rührte er eine Zigarette mit der Hand an,
wenn er sie erst angezündet hatte.

„Mein lieber Herr aus Bern! Hier gibt es keine Armbinden
mit roten Kreuzen! Hier im Orient fressen Sie, oder werden
gefressen. Es gibt im Orient keinen Naturschutz und keine Neu-
tralisierung!"

Bubenberg erwiderte ihm bissig, daß die Schweiz das weiße
Kreuz im Wappen führe, nicht das rote der Genfer Konvention,
und daß die Schweizer Ärmee durchaus nicht aus Sanitätern
bestehe. Wer dies annehme, könne übel anlaufen.

Golnakow fuhr fort:
„Alle Diplomaten fangen in Konstantinopel an: die Spitzen-

leistungen dieser Kunst werden nur hier vollbracht und gelehrt.

Ihr Land, die Schweiz, ist das ideale Uebungsfeld des Ele-
trotechnikers, hier in Stambul gibt es nur Diplomaten. Diplo-
matie um der Diplomatie willen. Dies ist die Aufgabe und die
Existenzberechtigung dieser Stadt."

Bubenberg meinte, daß inzwischen eine Revolution und Er-
Neuerung eingesetzt habe, die mit den bisherigen Zuständen
gründlich aufräume.

Golnakow erwiderte sicher: „Jetzt hat Abdul Hamid noch

zur äußeren Politik eine innere geschenkt bekommen. Dies ist
alles. Ein Lehrfach mehr im Kursus für Fortgeschrittene. Aen-
dern wird sich hierzulande nichts. Glauben Sie übrigens, daß

man um solche Ecken eine elektrische Bahn herum führen kann?"
Golnakow war von der Hauptstraße abgebogen, die vor

heißem Lärm platzte. Sie tasteten sich durch enge Gassen mit
lauernden Schatten. Der Gestank verklebte die Nasenwände.
Man mußte die Füße heben, um nicht über vergessenem Un-
rat auszugleiten — oder waren es Leichen, die hier moderten?
Das Gespenst des Hungers und Verbrechens hockte in den rah-
menlosen Fenstern.
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Kubenberg mußte buret) biefes 3nferno hüiburih. Ktößticb
tat fich in einer Sacfgaffe eine Kür auf. Sie ftiegen eine fteile
ïreppe binan unb gelangten auf einen Kttan mit blühenbem
Dleanber. 3ur ßinfen fcßloß ibn eine Säulenhalle ab.

©olnafom fcßlug auf beren Kücfmanb einen herabhängen*
ben ïeppict) surücf. Sie traten ein unb ftanben una ermittelt in
einer StRofctjee, beren 2Banb mit blauen gapencen bebetft mar.
Sanftes, glücfliches Sicht füllte ben Kaum. Stils Kubenberg oer*
fuchte, bie Zeichnung ber ©liefen su unterfcheiben, fehlen bie
SSanb aussumeießen, 3U fliehen, ber Kaum meitete fich. Unter •

ber Kuppet ftanb in arabifchen Kucßftaben mit biefen fontinuier*
liehen, fieh immer mieber. nerfehtingenben Sinien ber Käme
Kuftem Kafcßas, bes Stifters. 3e länger man hinauf fab, befto
höher hob fich bie Seife, mie eine aufmärts fehmingenbe ©locfe,

Kubenberg mies auf bie Kacheln mit bem Kamenssug unb
rief: „Solche Singer habe ich auch!"

' ©olnafom lächelte: „2tus bem Kasar! — alfo gefälfcßt!"
„Sie Quelle mar gut. Sie ftammen non Steßmeb Kafcha,

bem Schmiegerfohn bes Sultans. Kennen Sie ihn?"
©olnafom antmortete ausmeießenb:
„2Ben fenne ich hier nicht! 3toansig 3aßre Stambul! 2ßen

fennt man ba nicht in ©uropa! Uebrigens — geftatten Sie mir
eine Kemerfung, obmohl Sie mir heute nicht glauben, aber
Sie merben fich fpäter an meine ©orte erinnern:

„3e länger Sie hier leben, um fo meniger fennen Sie bie
Sürfen. ©ben glauben Sie ein Krofit erfaßt 3U haben, fchon
oermifcht es fich unb es brebt fich 3hnen oor ben Slug en. 3n
biefer ijinfießt finb biefe gapencen Spmbole. Sie haben übri*
gens einen unfehäßbaren SBert. gür ein ein3iges Stücf, bas man
ihm ausbrechen follte, hat ein Stmerifaner fürslich 10,000 SoIIar
geboten. — Kerlaffen Sie fich hier auf nichts unb auf nieman*
ben. 3ch tnill Sie nicht einmal basu einlaben, fich auf mich 3U

oerlaffen. 3ebenfaIIs hüten Sie fich oor biefem Khmeb. Sie
finb in feiner ©efeltfchgft gefeßen morben!"

Kubenberg machte ©olnafom Komplimente, ©r fei außer*
orbentlich machfam unb gut unterrichtet, ©olnafom entfcßulbigte
fich öamit, baß man hier außerorbentlich oiel Seit habe. ,,©s
gibt hier mie gefagt, feine technifche ober fportliche Kblenfung,
alles breßt fich um Stine unb ©egenmine, tatfäcßlicß mehr um bie
Stenfcßen als um Stafcßinen. Somit foil nicht gefagt fein, baß
ber Stenfcß befonbers hoch im Kurs fteßt unb gut behanbelt
mirb. ©s ftirbt fich hier überrafchenb fchnelt unb niemanb finbet

etmas babei. Sie haben eine gemiffe humane 2Irt, bie ©egner
aufsußängen, meiftens oor Stofcßeen. Sas gefamte 3ntereffe
ift hier eigentlich barauf gerichtet, ben KMberfacßer möglichft
rafch unb leicht an ben ©atgen 3U bringen. 3hr Sreunb, ber
Kabaffafal, ift barin Steifter. SBenn man bas ein paarmal er*
lebt hat, gemöhnt man fich baran.

Sie ©algen finb hier übrigens nicht folch mittelalterliche
2Berf3euge, bie irgenbmo an fpufhaften Orten fteßen. ©s finb
Sreibäume, bie man fonft sum Slufheben non Kferben ober
bergleicßen braucht. Klan ftellt fie auf bas Kflafter. 3n ber
Stitte ift ein Käbcßen, barüber läuft ein Strict, oben fißt ein
Sigeuner unb angelt ben ffals sunächft in bie Schlinge unb-
bann sieht man su Kterfmürbig, baß fich hier alle Striche
immer erft nach rechts brehen unb bann nach Iinfs, bis bie
lefete ©leichgemichtslage hergefteltt ift. 3ch habe bies oft beob*
achtet."

Kubenberg fonnte meitere ©inselheiten über bas Sbema
nicht mit anhören, ©r unterbrach ©olnafom. ©r mollte oon ihm
losfommen unb oerließ bie Ktofchee.

©olnafom ließ fich fo leicht nicht abfchütteln. ©r folgte unb
lenfte mit „Kechts! — Kitte Iinfs jefet!" bie unmillige Slucht
Kubenbergs.

Smifchen Kuftemmofchee unb ©emürsbasare öffnete fich im
fchlimmen ßafenoiertel ein fechsecfiger Klafe. Ser Gimmel
fchämte fich, auf biefen Srech herabsufchauen. Sas bichte fiaub*
merf einer mächtigen Klatane fchloß ihn barum mie ein Secfel
gegen Kegen unb Sonne ab. SKobriges 3mieli<ht nur fieferte
bis aufs Kflafter.

R WOCHE Nr. 32

Kubenberg erftarrte sur Säule, als fich ihm folgenber 2ln=
blief bot:

Ser ganse ©runb bes Kloßes mar mit milben Straßen*
hunben bebeeft, bie fich aus bem gansen Stabtoiertel hier 3U=

fammengebrängt hatten. 3n ber Ktitte befprang ein mächtiger
SüBolfshunb eine £)ünbin. Sie nächften Kinge ber ßunbe bräng*
ten nach biefem Kaar. Sie meiter außen befinblichen gerieten
bureß ben Srieb nach bem Zentrum in eine freifenbe gortbe*
megung, mobei fie übereinanber 3U fommen fuchten, fich oer*
biffen, fanben unb mieber löften. Kon außen gefehen mar es
eine einsige Karuffelfcheibe, bie fich um einen Ktittelpunft breh*
te, fnurrenb, geifernb, heulenb, sifrfjenb, bis bie innerften Kinge
in fürchterliche ©nge gebrängt unb fchließlich oon Kiffen ser*
feßt maren. ©s mar eine Orgie ber ßiebe unb ©iferfucht, bie
fich his sum Sob unb sur Kernichtung fteigerte. ©olnafom fuchte
iachenb eine frioole. Sinologie sum antifen SIftartefult, mährenb
fich bas graufige Kilb in Kubenberg einfraß, ataoiftifche ©r=
innerungen meefenb.

©olnafom fagte Iachenb:
„Solange biefe Kerfehrshinberniffe beftehen, merben Sie

feine eleftrifche Kahn hier laufen Iaffen!"
Sßährenb Kubenberg in bas ©eroufel ber brehenben $un=

beleiber fab, mar ihm sumute, als ob er mit gebunbenen ibän*
ben in eine ©rube mit Ungesiefer hmeingeftoßen morben fei.
©r antmortete, toternft: „®ut, bann merben mir bie ßunbe
Sfchingis Khans ausrotten!"

©olnafom nahm feine Kemerfung mehr als fchtechte fiaune:
„Ser Kîa-hbi muß noch geboren merben, ber bies SBunber fertig
bringt. Ser Koran oerbietet bas Söten bes ßebenbigen! ©ar
in biefem Salle, in bem es fich um bie heiligen Siere banbelt!
Sagen Sie hieroon nur nichts bem Kabaffafal! ©r ift Kenner
unb ßiebbaber, fängt fich bie heften Stücfe oft mit eigener
#anb heraus! KSährenb fich ber Sultan feine Sllbanefen hält,
bänbigt er fich eine ßeibmache aus #unben. Sich unreine ßunbe
ins £>aus 3« nehmen, fann er fich leiften. Kur er!"

Kubenberg mürbe fantig unb hart:
„Sie Sormulierung überlaffe ich anberen. 2Bir haben uns

immer nur auf bas Sun befchränft. Drbnung mill ich menigftens
fchaffen, menn iä) fchon nicht bauen foil. Sann fann es nach
mir ein anberer."

©olnafom fchüttelte ben Kopf: „Sie #unbe aussurotten!
Seltfamer ©infall! Kicht fchlecht in ber 3bee. 2Iber unmöglich,
folange ber Kabaffafal allmächtiger Koliseimeifter bes Sultans
ift. 3ch toeiß nicht, ob Sie fich eine richtige Korftellung oon ber
Stacht bes Sfcherfeß Kafcha machen?"

,,©s gibt ja fchließlich auch noch ein Stinifterium unb Kar*
lament."

„Sie locfen 3hnen hier feinen £junb hinter bem Ofen her*
oor! Kein Sjünblein Sfchingis Khans, mie Sie fo phantaftifcß
tagten!"

Schmeigenb, gegeneinanbe.r oerftimmt, betraten fie bie
©alatabriicfe. ©in gefchloffener SBagen fuhr an ihnen oorüber,
ber burrf) feine oergolbeten Kersierungen auffiel. 2luf bem Kot!
faß neben bem Kutfcßer ein ©unuch. Koraus ritt ein albanifcher
Sfcßautfch, sioei folgten. Sie Korhänge bes KBagens maren
herabgesogen.

Kubenberg frug ©olnafom, mas es für eine Kutfcße fei.

„Ser Srauenmagen eines Samab, eines Sultansfcßmie*
gerfoßnes, offenbar oon befonberem Kang. Stan fießt bies an
ber Kegleitung. Kielleicht fogar ber bes Kabaffafal."

Kubenberg blieb fteßen unb ftarrte bem ©efäßrt nach. So
alfo, in biefem ©efängnismagen fuhr hier Stirimah!

©olnafom 30g ihn meiter, er folle bies auffällige Kach*
feßauen laffen.

Kubenberg frug ©olnafom, mie er Krinseffin Ktirimah
fpreeßen fönne.

©olnafom riß bie ©ebulb: „Sie finb lebensgefährlich. Stan
hätte Sie nicht allein hier toslaffen follen. Sterfmürbige Kerant*
mortungslofigfeit biefes Sjaoib! ©s gibt für Sie feine 3rau
eines Kafcßa. Ilm ©ottes millen, fragen Sie niemals einen
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Bubenberg mußte durch dieses Inferno hindurch. Plötzlich

tat sich in einer Sackgasse eine Tür auf. Sie stiegen eine steile
Treppe hinan und gelangten auf einen Altan mit blühendem
Oleander. Zur Linken schloß ihn eine Säulenhalle ab.

Golnakow schlug auf deren Rückwand einen herabhängen-
den Teppich zurück. Sie traten ein und standen unvermittelt in
einer Moschee, deren Wand mit blauen Fayencen bedeckt war.
Sanftes, glückliches Licht füllte den Raum. Als Bubenberg ver-
suchte, die Zeichnung der Fliesen zu unterscheiden, schien die
Wand auszuweichen, zu fliehen, der Raum weitete sich. Unter '

der Kuppel stand in arabischen Buchstaben mit diesen kontinuier-
lichen, sich immer wieder, verschlingenden Linien der Name
Rustem Paschas, des Stifters. Je länger man hinauf sah, desto

höher hob sich die Decke, wie eine aufwärts schwingende Glocke.

Bubenberg wies auf die Kacheln mit dem Namenszug und
rief: „Solche Dinger habe ich auch!"

Golnakow lächelte: „Aus dem Bazar! — also gefälscht!"
„Die Quelle war gut. Sie stammen von Mehmed Pascha,

dem Schwiegersohn des Sultans. Kennen Sie ihn?"
Golnakow antwortete ausweichend:
„Wen kenne ich hier nicht! Zwanzig Jahre Stambul! Wen

kennt man da nicht in Europa! Uebrigens — gestatten Sie mir
eine Bemerkung, obwohl Sie mir heute nicht glauben, aber
Sie werden sich später an meine Worte erinnern:

„Je länger Sie hier leben, um so weniger kennen Sie die
Türken. Eben glauben Sie ein Profil erfaßt zu haben, schon

verwischt es sich und es dreht sich Ihnen vor den Augen. In
dieser Hinsicht sind diese Fayencen Symbole. Sie haben übri-
gens einen unschätzbaren Wert. Für ein einziges Stück, das man
ihm ausbrechen sollte, hat ein Amerikaner kürzlich 1V,WO Dollar
geboten. — Verlassen Sie sich hier auf nichts und aus nieman-
den. Ich will Sie nicht einmal dazu einladen, sich auf mich zu
verlassen. Jedenfalls hüten Sie sich vor diesem Ahmed. Sie
sind in seiner Gesellschaft gesehen worden!"

Bubenberg machte Golnakow Komplimente. Er sei außer-
ordentlich wachsam und gut unterrichtet. Golnakow entschuldigte
sich damit, daß man hier außerordentlich viel Zeit habe. „Es
gibt hier wie gesagt, keine technische oder sportliche Ablenkung,
alles dreht sich um Mine und Gegenmine, tatsächlich mehr um die
Menschen als um Maschinen. Damit soll nicht gesagt sein, daß
der Mensch besonders hoch im Kurs steht und gut behandelt
wird. Es stirbt sich hier überraschend schnell und niemand findet
etwas dabei. Sie haben eine gewisse humane Art, die Gegner
aufzuhängen, meistens vor Moscheen. Das gesamte Interesse
ist hier eigentlich darauf gerichtet, den Widersacher möglichst
rasch und leicht an den Galgen zu bringen. Ihr Freund, der
Kabassakal, ist darin Meister. Wenn man das ein paarmal er-
lebt hat, gewöhnt man sich daran.

Die Galgen sind hier übrigens nicht solch mittelalterliche
Werkzeuge, die irgendwo an spukhaften Orten stehen. Es sind
Dreibäume, die man sonst zum Aufheben von Pferden oder
dergleichen braucht. Man stellt sie auf das Pflaster. In der
Mitte ist ein Rädchen, darüber läuft ein Strick, oben sitzt ein
Zigeuner und angelt den Hals zunächst in die Schlinge und
dann zieht man zu Merkwürdig, daß sich hier alle Stricke
immer erst nach rechts drehen und dann nach links, bis die
letzte Gleichgewichtslage hergestellt ist. Ich habe dies oft beob-
achtet."

Bubenberg konnte weitere Einzelheiten über das Thema
nicht mit anhören. Er unterbrach Golnakow. Er wollte von ihm
loskommen und verließ die Moschee.

Golnakow ließ sich so leicht nicht abschütteln. Er folgte und
lenkte mit „Rechts! — Bitte links jetzt!" die unwillige Flucht
Bubenbergs.

Zwischen Rustemmoschee und Gewürzbazare öffnete sich im
schlimmen Hafenviertel ein sechseckiger Platz. Der Himmel
schämte sich, aus diesen Dreck herabzuschauen. Das dichte Laub-
werk einer mächtigen Platane schloß ihn darum wie ein Deckel

gegen Regen und Sonne ab. Modriges Zwielicht nur sickerte

bis aufs Pflaster.

k 1VVOIIL dir. Z2

Bubenberg erstarrte zur Säule, als sich ihm folgender An-
blick bot:

Der ganze Grund des Platzes war mit wilden Straßen-
Hunden bedeckt, die sich aus dem ganzen Stadtviertel hier zu-
sammengedrängt hatten. In der Mitte besprang ein mächtiger
Wolfshund eine Hündin. Die nächsten Ringe der Hunde dräng-
ten nach diesem Paar. Die weiter außen befindlichen gerieten
durch den Trieb nach dem Zentrum in eine kreisende Fortbe-
wegung, wobei sie übereinander zu kommen suchten, sich ver-
bissen, fanden und wieder lösten. Von außen gesehen war es
eine einzige Karusselscheibe, die sich um einen Mittelpunkt dreh-
te, knurrend, geifernd, heulend, zischend, bis die innersten Ringe
in fürchterliche Enge gedrängt und schließlich von Bissen zer-
fetzt waren. Es war eine Orgie der Liebe und Eifersucht, die
sich bis zum Tod und zur Vernichtung steigerte. Golnakow suchte
lachend eine frivole Analogie zum antiken Astartekult, während
sich das grausige Bild in Bubenberg einfraß, atavistische Er-
innerungen weckend.

Golnakow sagte lachend:
„Solange diese Verkehrshindernisse bestehen, werden Sie

keine elektrische Bahn hier laufen lassen!"
Während Bubenberg in das Gewusel der drehenden Hun-

deleiber sah, war ihm zumute, als ob er mit gebundenen Hän-
den in eine Grube mit Ungeziefer hineingestoßen worden sei.

Er antwortete, toternst: „Gut, dann werden wir die Hunde
Dschingis Khans ausrotten!"

Golnakow nahm seine Bemerkung mehr als schlechte Laune:
„Der Mahdi muß noch geboren werden, der dies Wunder fertig
bringt. Der Koran verbietet das Töten des Lebendigen! Gar
in diesem Falle, in dem es sich um die heiligen Tiere handelt!
Sagen Sie hiervon nur nichts dem Kabassakal! Er ist Kenner
und Liebhaber, fängt sich die besten Stücke oft mit eigener
Hand heraus! Während sich der Sultan seine Albanesen hält,
bändigt er sich eine Leibwache aus Hunden. Sich unreine Hunde
ins Haus zu nehmen, kann er sich leisten. Nur er!"

Bubenberg wurde kantig und hart:
„Die Formulierung überlasse ich anderen. Wir haben uns

immer nur auf das Tun beschränkt. Ordnung will ich wenigstens
schaffen, wenn ich schon nicht bauen soll. Dann kann es nach
mir ein anderer."

Golnakow schüttelte den Kopf: „Die Hunde auszurotten!
Seltsamer Einfall! Nicht schlecht in der Idee. Aber unmöglich,
solange der Kabassakal allmächtiger Polizeimeister des Sultans
ist. Ich weiß nicht, ob Sie sich eine richtige Vorstellung von der
Macht des Tscherkeß Pascha machen?"

„Es gibt ja schließlich auch noch ein Ministerium und Par-
lament."

„Die locken Ihnen hier keinen Hund hinter dem Ofen her-
vor! Kein Hündlein Dschingis Khans, wie Sie so phantastisch
sagten!"

Schweigend, gegeneinander verstimmt, betraten sie die
Galatabrücke. Ein geschlossener Wagen fuhr an ihnen vorüber,
der durch seine vergoldeten Verzierungen auffiel. Auf dem Bock
saß neben dem Kutscher ein Eunuch. Voraus ritt ein albanischer
Dschautsch, zwei folgten. Die Vorhänge des Wagens waren
herabgezogen.

Bubenberg frug Golnakow, was es für eine Kutsche sei.

„Der Frauenwagen eines Damad, eines Sultansschwie-
gersohnes, offenbar von besonderem Rang. Man sieht dies an
der Begleitung. Vielleicht sogar der des Kabassakal."

Bubenberg blieb stehen und starrte dem Gefährt nach. So
also, in diesem Gefängniswagen fuhr hier Mirimah!

Golnakow zog ihn weiter, er solle dies auffällige Nach-
schauen lassen.

Bubenberg frug Golnakow, wie er Prinzessin Mirimah
sprechen könne.

Golnakow riß die Geduld: „Sie sind lebensgefährlich. Man
hätte Sie nicht allein hier loslassen sollen. Merkwürdige Verant-
wortungslosigkeit dieses Djavid! Es gibt für Sie keine Frau
eines Pascha. Um Gottes willen, fragen Sie niemals einen
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Xürten nach feiner tfjamtm! Sasu finb manche Straßen bier 3U

ens unb bie Keller su tief. SBosu auch! Sie haben bocb anber»
trteit fo niel ©elegenbeit. ©rüßen Sie bie Komteffe Statt) non
mir! — ©ntfcbulbigen Sie mich, i(b mufe in ben Stub. 3br 2Beg

fiibrt linier #anb. Sort fteben SBagen."

3m portal bes ißera^otels ftanb feit Stunben ^Eubenbergs
Stasir unb martete. 2tb unb su tränt er eine fiimonabe bei einem
oorbeisiebenben ©traßenbänbler; er taufte autb ein paarmal
©is ober Stubbing ein. 3m übrigen belebte ibn bie SBicbtigfeit
ber -Botfcbaft, bie er feinem ©ffenbi su übermitteln botte.

Eubenberg fubr enbtid) nor, als bie Sonne mübe unb
fcbtoer tnurbe. Ser Spiegel bes SDtarmarameeres ftieg ibr in
flacher SBölbung entgegen. Sas gladern ibres ßicbts erfchredte
bann bie Saribfchaft, als bie geuertuget im Sßaffer oerfanf. ©in
fröftelnber £)aud) burchsitterte bie SSlätter. Sie Stfaben hielten
einen Slugenblid ben Sltem an. Sann feßten fie allefamt mieber
ein, unifono, fortiffime: Sßillfommen, bu Stacht!

„Um ©ottes milieu, haben Sie ben gansen Sag bier auf
micb gemartet?"

Ser Stasir fcbüttelte ben Kopf. Slllab babe ibm eingegeben,
mann ber ©ffenbi surüdfebre; er fei gerabe eben gefotnmen,
unb sroar — er merbe ftaunen — non feiner ©seitens bem

Sjaoib ipafcba. ©r ermarte ibn sum Slbenb.
„Stlfo bocb! Slllerbanb!" murmelte ^Eubenberg.
Ser portier bielt ibn auf bem Sßeg sum gabrftubt auf.

3n ber Siele faßen mehrere Drient=©£preßfiguren mit Sitten»

mappen, bie ebenfalls auf Eubenberg marteten. Slber nicht fo
beberrfcht mie ber Stasir, alle neroös, mit ©cbmeißperlen meft»

lieber Ungebulb. Unb gans bringlid). „SSiel ©elb 3U nerbienen!"
^Eubenberg fcbüttelte fie ab.

©ine SEifiienlarte Slbmebs lag in feinem ißoftfaften. Ser
©rieche flüfterte ihm 3u: Sie Komteffe habe nach ihm gefragt.

©r fleibete fich um.
Ser Sta3ir beforgte mit Umficbt einen SBagen. ©r fuhr

mehrmals um fchroierige ©efen, bureb fteile ©äffen, über bereu
©ierpflafter bie beiben tleinen fchmar3en Sßferbe mie ©emfen
fletterten, hielt bann nor einem alleinftebenben f)ol3baus, 3mei
genfter Sßreite, nier Stocî hoch/ Slusmaße einer boebfant fteben»
ben gigarrenfcbachtel.

SBirb Sjanibs Slbfteigeguartier fein, bachte ^Eubenberg.
Stber non Stiege 3U ©tiege muebs fein ©ntsüden.

3u ebener ©rbe lag bie Küche mit ©chlaflufen ber 58e=

bienung.
3m erften ©toef maren stoei ©mpfangsräume, für bie

großen unb tleinen Schieber, bie fich bureb SBarten ausgären
mußten. Sarüber tarnen 2trbeitS3immer unb Torraum für bie,
bie man empfing. 3" oberft lag bas ©chlafsimmer mit Sieben»

räumen, barüber ber Sacbgarten mit einer Sufche, biefe 3U=

böchft, im greien, angefichts ber nerfammelten ©täbte Stambul,
©aiata unb ©tutari.

SBie es fich für einen türfifeben gunttionär gehört, mar bie
SBobnung orientalifcb eingerichtet. Sjaoib mar beforgt, fßuben»
berg möchte tabeln ober lächeln, ©r baute mit ©rtlärungen nor:
„Ser türfifebe SBobnungsftil bat fich aus bem Stomabenselt
entmicfelt. Sin ben SBänben unb auf ber ©rbe liegen besbalb bei
uns Seppicbe. Sßas mie ein Schemel ausfiebt, ift ein Sifcb;
Stühle gibt es nicht. iEeim ©intreten siebt man bie Schübe aus
unb lebt bann auf bem gußboben. Slur eine eiferne SEettftelle
habe ich 3bnen beforgt — mir fchlafen fonft auf ißolftern an
ber ©rbe!"

3bm ftanb bie Slolte gut, aus bem bittftettenben glüchtling
über Stacht sum H5afcha gemorben su fem. ©r hatte feine ßie»
bensmürbigteit sur Sßürbe, feinen Saft 3ur Sicherheit fubli»
miert. ©r seigte ^Eubenberg langfam unb gebulbig alle Stäume,
non unten bis oben, bie großen mie bie tleinften. 2tts fEuben»
berg beim Slnblict ber Sufche in ben ©chmeiser glucb bes ©nt=
Südens ausbrach „Herrgott ©tärne ©beib!" bemerfte Sjanib
mit fpenberifebem Sächeln: ,,©s ift 3 b r £jaus, Eubenberg

©ffenbi! 3<b habe es für ©ie gemietet unb eingerichtet, ©eftatten
Sie mir, baß ich beute abenb ©aft 3brer Küche bin."

©s mar groß3Ügig — immerbin! Obmobl fich Eubenberg
nicht oerbeblte, baß ber Sürte ihn nun ba hatte, mo er ihn
haben mollte, aus bem ifjotel heraus, ©r fucfjte im Stillen nach
einer gormel für ben Unterfchieb smifchen bem IRuffen ®ol»
natom unb Sjaoib bem Sürfen. ©r prägte ihn fich fo: ©olnatom,
ber Siplomat, mar mit allen SBaffern gemafchen; Sjanib aber
mit allen Selen gefalbt.

2lts fie nom Sachgarten mieber hinunterftiegen, ftanb bas
aSegrüßungsmabl bereit. Ser Stasir batte fich m ben Koch ner»
manbelt unb trug mit einem tleinen Sfcherfeffenmäbcben eine
gülle non ©peifen auf, bie er bereits am frühen SJtorgen su»
bereitet hatte, .fjammetfett unb öonig batten fie beim Stehen
erft richtig burchsogen unb gar gemacht.

Sjanib mar,aufgeräumt unb machte ^Eubenberg SJtut, susu»
langen:, „Sas oberfte ißrinsip unferer Küche ift ber ©eftalt»
manbet. ©s mirb nichts fo aufgetragen, mie es non Statur aus
ift, fonbem serfebnitten, gebaeft, serrieben, gemahlen, bann mit
Stosmarin, SDtprtbe unb taufenb anberen ©emürsen oermengt
unb in irgenb einer IBflansenbütle oerfteett, hier 3um SEeifpiel
in einer Surfe, bort in einer Somate. Sas 23ioIette ba ift eine
Stubergine!"

„3ft bas SJtäbcben auch in meinen Sienften?"
„Stein, es ift ein Sfcberfeffenmäbcben unb gehört 3brem

Stasir!"
„©ebört?"
„3a. SJteift ereignet fich bas fo: Sas Kinb ift bem unoer»

beirateten SJtanne mit ber ©rtlärung non einer entfernten 18er»

manbten gebracht morben, baß Slllab es ihm febiefe. hierauf
3ablte er einen angemeffenen Kaufpreis unb bas fteine SBefen
gehörte nun ibmr SBobin foil es laufen? ©s su oerjagen, miß»
fiele ©ott!"

Ser Sta3ir mich nicht aus bem Simmer. 3mmer mieber
hatte er etmas su fragen, ober su rüden, ©rft, als er fich enb»

lieh baoon überseugen ließ, baß bie hoben Herren fatt maren,
nerfebmanb er mit bem SJtäbcben unb feinen bunbert ©cbüffeln
in böcbfter Serfchlagenbeit unb SEersmeiflung.

^Eubenberg hatte febr gut unb niel gegeffen. ©eine böfen
©äfte maren bureb bie SEerbauung in Slnfpruch genommen, ©r
fprach begeiftert non bem leuchtenben iEerg ber 2lja Sophia:
„SBenn man ben Kuppelbom nicht non innen erlebt bat, meiß
man gar nicht, mieniel Slaum es auf ber SBett gibt."

Sjanib brachte ihn barauf, non feinen fEefanntfchaften su
ersäblen. ^Eubenberg fprach non ©olnatom.

„SBas 3bnen ©olnatom beute gefagt bat, mirb größten»
teils richtig fein. SJiit feinen fiügen beginnt er erft, menn er
3brer gans ficher ift. ©r ift einer ber Srabtsieber bes Kabaf»
fatal."

58ubenberg fchlug fich oor ben Kopf: „Sas hätte ich miffen
müffen!"

Sjanib mürbe intereffiert, „ßaben ©ie ihm non einer ge=

miffen Same in SSern gefprodjen?" Sen Stamen ber grau
nahm Sjanib hier nicht in ben SOtunb.

„Stein — bas beißt: ich habe gefragt, mie ich SOtirimab
feben tönne!"

„SOtit biefer grage haben ©ie fich bie lefete SJtöglichteit ner»
baut — menn man nielleicht annehmen mollte, baß überhaupt
eine beftanb. — 3nfchallab! 3ft fo beffer für Sie!"

„3cb hätte Suft, morgen mieber absureifen!"
„^aben ©ie einen Ißaß?"
23-ubenberg oerfchludte fich am Stauch feiner Sigarette.
„Sie finb nicht mehr in SEern", fagte Sjaoib bann noch nach

einer lEaufe, langfam unb betont, ^Eubenberg feft in bie Slugen
febenb.

SSubenberg betam mieber ßuft:
„Sßir finb in einem SEerfaffungsftaate, ber ben SJtenfchen»

banbel abgefchafft bat.— ober täufdje ich mid)?"
gortfefeung folgt.
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Türken nach seiner Hanum! Dazu sind manche Straßen hier zu
eng und die Keller zu tief. Wozu auch! Sie haben doch ander-
weit so viel Gelegenheit. Grüßen Sie die Komtesse Slaty von
mir! — Entschuldigen Sie mich, ich muß in den Klub. Ihr Weg
führt linker Hand. Dort stehen Wagen."

Im Portal des Pera-Hotels stand seit Stunden Bubenbergs
Nazir und wartete. Ab und zu trank er eine Limonade bei einem
vorbeiziehenden Straßenhändler: er kaufte auch ein paarmal
Eis oder Pudding ein. Im übrigen belebte ihn die Wichtigkeit
der Botschaft, die er seinem Effendi zu übermitteln hatte.

Bubenberg fuhr endlich vor, als die Sonne müde und
schwer wurde. Der Spiegel des Marmarameeres stieg ihr in
flacher Wölbung entgegen. Das Flackern ihres Lichts erschreckte
dann die Landschaft, als die Feuerkugel im Wasser versank. Ein
fröstelnder Hauch durchzitterte die Blätter. Die Zikaden hielten
einen Augenblick den Atem an. Dann setzten sie allesamt wieder
ein, unisono, fortissime: Willkommen, du Nacht!

„Um Gottes willen, haben Sie den ganzen Tag hier auf
mich gewartet?"

Der Nazir schüttelte den Kopf. Allah habe ihm eingegeben,
wann der Effendi zurückkehre; er sei gerade eben gekommen,
und zwar — er werde staunen — von seiner Exzellenz dem

Djavid Pascha. Er erwarte ihn zum Abend.
„Also doch! Allerhand!" murmelte Bubenberg.
Der Portier hielt ihn auf dem Weg zum Fahrstuhl auf.

In der Diele saßen mehrere Orient-Expreßfiguren mit Akten-
mappen, die ebenfalls auf Bubenberg warteten. Aber nicht so

beherrscht wie der Nazir, alle nervös, mit Schweißperlen west-
licher Ungeduld. Und ganz dringlich. „Viel Geld zu verdienen!"
Bubenberg schüttelte sie ab.

Eine Visitenkarte Ahmeds lag in seinem Postkasten. Der
Grieche flüsterte ihm zu: Die Komtesse habe nach ihm gefragt.

Er kleidete sich um.
Der Nazir besorgte mit Umsicht einen Wagen. Er fuhr

mehrmals um schwierige Ecken, durch steile Gassen, über deren
Eierpflaster die beiden kleinen schwarzen Pferde wie Gemsen
kletterten, hielt dann vor einem alleinstehenden Holzhaus, zwei
Fenster Breite, vier Stock hoch, Ausmaße einer Hochkant stehen-
den Zigarrenschachtel.

Wird Djavids Absteigequartier sein, dachte Bubenberg.
Aber von Stiege zu Stiege wuchs sein Entzücken.

Zu ebener Erde lag die Küche mit Schlafluken der Be-
dienung.

Im ersten Stock waren zwei Empfangsräume, für die
großen und kleinen Schieber, die sich durch Warten ausgären
mußten. Darüber kamen Arbeitszimmer und Vorraum für die,
die man empfing. Zu oberst lag das Schlafzimmer mit Neben-
räumen, darüber der Dachgarten mit einer Dusche, diese zu-
höchst, im Freien, angesichts der versammelten Städte Stambul,
Galata und Skutari.

Wie es sich für einen türkischen Funktionär gehört, war die

Wohnung orientalisch eingerichtet. Djavid war besorgt, Buben-
berg möchte tadeln oder lächeln. Er baute mit Erklärungen vor:
„Der türkische Wohnungsstil hat sich aus dem Nomadenzelt
entwickelt. An den Wänden und auf der Erde liegen deshalb bei
uns Teppiche. Was wie ein Schemel aussieht, ist ein Tisch;
Stühle gibt es nicht. Beim Eintreten zieht man die Schuhe aus
und lebt dann auf dem Fußboden. Nur eine eiserne Bettstelle
habe ich Ihnen besorgt — wir schlafen sonst auf Polstern an
der Erde!"

Ihm stand die Rolle gut, aus dem bittstellenden Flüchtling
über Nacht zum Pascha geworden zu sein. Er hatte seine Lie-
benswürdigkeit zur Würde, seinen Takt zur Sicherheit subli-
miert. Er zeigte Bubenberg langsam und geduldig alle Räume,
von unten bis oben, die großen wie die kleinsten. Als Buben-
berg beim Anblick der Dusche in den Schweizer Fluch des Ent-
zückens ausbrach „Herrgott Stärne Cheib!" bemerkte Djavid
mit spenderischem Lächeln: „Es ist Ihr Haus, Bubenberg

Effendi! Ich habe es für Sie gemietet und eingerichtet. Gestatten
Sie mir, daß ich heute abend Gast Ihrer Küche bin."

Es war großzügig — immerhin! Obwohl sich Bubenberg
nicht verhehlte, daß der Türke ihn nun da hatte, wo er ihn
haben wollte, aus dem Hotel heraus. Er suchte im Stillen nach
einer Formel für den Unterschied zwischen dem Russen Gol-
nakow und Djavid dem Türken. Er prägte ihn sich so: Golnakow,
der Diplomat, war mit allen Wassern gewaschen; Djavid aber
mit allen Oelen gesalbt.

Als sie vom Dachgarten wieder hinunterstiegen, stand das
Begrüßungsmahl bereit. Der Nazir hatte sich in den Koch ver-
wandelt und trug mit einem kleinen Tscherkessenmädchen eine
Fülle von Speisen auf, die er bereits am frühen Morgen zu-
bereitet hatte. Hammelfett und Honig hatten sie beim Stehen
erst richtig durchzogen und gar gemacht.

Djavid war aufgeräumt und machte Bubenberg Mut, zuzu-
langen:. „Das oberste Prinzip unserer Küche ist der Gestalt-
wandel. Es wird nichts so aufgetragen, wie es von Natur aus
ist, sondern zerschnitten, gehackt, zerrieben, gemahlen, dann mit
Rosmarin, Myrthe und tausend anderen Gewürzen vermengt
und in irgend einer Pflanzenhülle versteckt, hier zum Beispiel
in einer Gurke, dort in einer Tomate. Das Violette da ist eine
Aubergine!"

„Ist das Mädchen auch in meinen Diensten?"
„Nein, es ist ein Tscherkessenmädchen und gehört Ihrem

Nazir!"
„Gehört?"
„Ja. Meist ereignet sich das so: Das Kind ist dem unver-

heirateten Manne mit der Erklärung von einer entfernten Ver-
wandten gebracht worden, daß Allah es ihm schicke. Hierauf
zahlte er einen angemessenen Kaufpreis und das kleine Wesen
gehörte nun ihm^ Wohin soll es laufen? Es zu verjagen, miß-
fiele Gott!"

Der Nazir wich nicht aus dem Zimmer. Immer wieder
hatte er etwas zu fragen, oder zu rücken. Erst, als er sich end-
lich davon überzeugen ließ, daß die hohen Herren satt waren,
verschwand er mit dem Mädchen und seinen hundert Schüsseln
in höchster Zerschlagenheit und Verzweiflung.

Bubenberg hatte sehr gut und viel gegessen. Seine bösen
Säfte waren durch die Verdauung in Anspruch genommen. Er
sprach begeistert von dem leuchtenden Berg der Aja Sophia:
„Wenn man den Kuppeldom nicht von innen erlebt hat, weiß
man gar nicht, wieviel Raum es auf der Welt gibt."

Djavid brachte ihn darauf, von seinen Bekanntschaften zu
erzählen. Bubenberg sprach von Golnakow.

„Was Ihnen Golnakow heute gesagt hat, wird größten-
teils richtig sein. Mit seinen Lügen beginnt er erst, wenn er
Ihrer ganz sicher ist. Er ist einer der Drahtzieher des Kabas-
sakal."

Bubenberg schlug sich vor den Kopf: „Das hätte ich wissen
müssen!"

Djavid wurde interessiert. „Haben Sie ihm von einer ge-
wissen Dame in Bern gesprochen?" Den Namen der Frau
nahm Djavid hier nicht in den Mund.

„Nein — das heißt: ich habe gefragt, wie ich Mirimah
sehen könne!"

„Mit dieser Frage haben Sie sich die letzte Möglichkeit ver-
baut — wenn man vielleicht annehmen wollte, daß überhaupt
eine bestand. — Inschallah! Ist so besser für Sie!"

„Ich hätte Lust, morgen wieder abzureisen!"
„Haben Sie einen Paß?"
Bubenberg verschluckte sich am Rauch seiner Zigarette.
„Sie sind nicht mehr in Bern", sagte Djavid dann noch nach

einer Pause, langsam und betont, Bubenberg fest in die Augen
sehend.

Bubenberg bekam wieder Lust:

„Wir sind in einem Verfassungsstaate, der den Menschen-
Handel abgeschafft hat — oder täusche ich mich?"

Fortsetzung folgt.
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